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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland 
Berlin, 15. März. Mit dem Namen Monſtre⸗ 


prozeß, ſchreibt die „Trib.“, pflegt man einen Pro- 
zeß zu bezeichnen, der durch die Anzahl der Bethei⸗ 


über das gewöhnliche Maß erhebt. Ein ſolcher 


muß das Verfahren für die Angeklagten geweſen 
ſprechung hatte. In der That haben nicht alle 
ununterbrochene Anweſenheit der Angeklagten und 


Engländer, die auf dem Gebiete des Strafprozeſſes 


punkten in demſelben Verfahren. 


eee 


Angeklagten einen geachteten Anwalt. 


gen, daß, wenn die Anklage ſich von vornherein] den iſt. 


auf diejenigen Perſonen beſchränkt hätte, hinſichtlich 


liche Schwindeleien untergeordneter Perſönlichkeiten. 


es heißt: 


mögensſtücke des Auftraggebers abſichtlich zum Nach-] Wirkungskreiſe fic) ergebenden Zwiſchenfällen im 
vollen Einvernehmen mit ihren deutſchen und dfter- 


reichiſch ungariſchen Kollegen vorzugehen. 

Aus Bulareſt wird heute in Beſtätigung der 
von der „National Ztg.“ gebrachten Nachricht das 
erwartete Eintreffen des Fürſten Radziwill daſelbſt 


theil deſſelben verfügen.“ 

a Eine gewinnſüchtige Abſicht wird zur Anwen- 
dung dieſer Beſtimmung nicht vorausgeſetzt. Unſer 
lo vielfach als übermäßig milde verſchrieenes Straf⸗ 
geſetzbuch hat durch dieſe Beſtinmung den früheren 


Rechtszuſtand erheblich verſchäüft. Das alte Straf- zu mehrtägigem Aufenthalt gemeldet, 
ft ch verſchärf | hungen zwiſchen Deutſchland und der Türkei haben 


in Folge der Miſſion des Fürſten Radziwill amet. 
ſeinem ungetreuen Mandatar im Wege des Zivil- felsohne noch an Feſtigkeit gewonnen, welche Zwecke 
BER den Fürſten Nadziwil nach Bukareſt ſtatt, wie ur. 
ſprünglich angenommen würde, nach Rom führen, 
ift unbekannt; im Vordergrunde ſtehen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Rückſichten der Kourtoiſte. 


— Die Nachricht, daß Fürſt Nikolaus von 


geſetzbuch faßte den Begriff der Untreue ſehr viel 
enger und überließ es dem Vollmachtgeber, ſich an 


prozeſſes zu erholen. 

Im vorliegenden Falle hat nun die An lage 
die Mit lieder des Aufſichtsraths einer Aktiengeſell⸗ 
[alt (Berliner Zentralſtraßen⸗Akt.⸗Geſ.) als Bevoll⸗ 
mächtigte der Aktionäre aufgefaßt. Sie hat den 


Tpatbeftand der Untreue angenommen, wo die vom] Montenegro die Einberufung der Wehrpflichtigen es if kaum anzunehmen, daß unter den Trümmern Kammer gleich geartete Majorität erhalten hat, da 
‘ Aufſichtsrath vorgenommenen allerdings etwas ge- verfügt habe, angeblich um einen ſtarken Grenzlor⸗ Keime kirchlichen und ſittlichen Lebens ſprießen wer- Geſetz in der urſprünglichen Faſſung an. Der Un, 
: wagten Operationen zum Nachteil der Aktionäre] don zu ziehen, hatte die Gemüther in Wien, welche Der. Nicht polttiſche Berechnung und zorniges Auf- terrichtsminiſter Jules Ferry beſchwor den Sen 


ausſchlagen konnten und thatſächlich zu deren Nach- kaum angefangen hatten, ſich wieder etwas zu bee 
theil ausgeſchlagen find, wo aber die Abſicht, einen ruhigen, von Neuem erregt. 
rechtswidrigen Vermögens vortheil zu erwerben, nicht] auf den erſten Blick in Anbetracht des Umſtandes, 
vorlag und ohne kühnes und gewagtes Ein- daß ſich die meiſten Inſurgenten bereits anf mon⸗ 


ſchreiten die Geſellſchaft ſicherem Verderben ent- tenegriſchem Boden befinden, allerdings etwas be⸗ 
f fremdlich erſcheint, kann indeſſen gerade einen aus⸗ 


gegenging. 


Verhalten auf der Anklagebank vertreten zu müſſen. 


e, angeklagten freiſprach. 


— Daß etwas wie ein diplomatlſcher Kordon 
gegen Rußland in der Vorbereitung iſt für den 
Fall, daß den panſlaoiſtiſchen Elementen eine wei⸗ 
tere Entfaltung geſtattet würde, haben wir ſchon 
e fängt ausgeſprochen. Es liegt dies auch in der 
ligten oder die Dauer der Veihandlungen ſich wei Natur der Sache, denn eine Partei, welche grund- 
It gestern ler z Ende gegangen; ſätzlich das beſtehende Völkerrecht leugnet, kann nicht 
: a 0 00 : 951 Anfang 1 in einem Staate zur Herrſchaft gelangen, ohne daß 
drei Wochen veranſchlagt, hat ſich aber auf etwa die anderen Staaten ihre Vorſichtsmaßregeln treffen. 
zwei Monate erſtteckt. Es war ſebr begreiflich, daß Al ae eine 1 ue aa 10 
3 . lournaliſtiſcher Anzeigen beſtätigt, daß die Mehrza 
im Laufe der Verhandlungen einmal ſelbſt einige i 85 4 pee 
Richter 905 Erſchöpfung llagten; noch aufreibender der europäiſchen Staaten in dieſer Richtung einver 
} ftanden iſt. Als eine den Beziehungen Rußlande 
o sland beſonders gefährliche Perſönlichkeit 
: iL, wie der Ausgan zum Aus g | 
16 5 od a da wurde ſchon damals Graf Ignatiew faſt einſtimmig 
gezeigt hat, 8 von der geſammten europäſſchen Preſſe bezeichnet, 
Angeklagten ſich bis zu Ende aufrecht erhalten kön⸗ ala eee ale eee N e 
nen; ein Theil des Prozeſſes muß wiederholt wer⸗ 116 5 nae 0 e Alpe 
den. Man ſollte daraus für die Zukunft die Lehre] MMB, DIE „Nord. Allg. Dig. | We 
: entnehmen, mit der Häufung verſchiedener Anklage⸗ bemühte fic, ate 1 delatan 110 an 
punkte in demſelben Verfahren zurückhaltender zu denies Delle be rane iat biel 1 ey 
; Die neue Strafprozeßordnung macht an bie und intriguengewandten taatsmannes mit einer 
ſein. Die ne leitenden Stellung in Rußland zu machen. Es 
455 1 > ährlich fein, fremde Staatsmänner zu loben 
: f ere Un- | mag gef ; d eh 
10 0 . 1 eee wa Dury | Ed 2 couse gegen ee 9 
7 i den aus fremdem Munde ſehr leicht zu erwecken. Ja, 
i ee a die Beurtheilung, die damals Graf Ignatiew von 
8 geg : der „N. A. Z.“ erhielt, war jo ſchmeichelhaft, daß 
ö 8 n glauben konnte, er folle von feinem Bolten 
s guten Gründen, wan 8 i 

S1 at | pies wei. Bop Os Date mg 
Bethe gue, 3 das entſchtedene Mißtrauen, welches ſich gegen ihn 
Der Prozeß war nicht allein ein Monſtrepro Ja l winde A 15 1 cera 
: : bs Innern verdrängt würde, das glauben wir nicht; 
a EA BEE 
zeß bezt : ür ſeine erheit zu wachen und in dieſer Sorge 
e 5 Ae d = ein 1 für die Sicherheit des Selbſthenſchers liegt eben der 
a n jener Ze 17 95 e ai fe 1 Mittelpunkt des ganzen Regierungsplanes. Die 
nternehmungen, als auch durch ſeine Erfolge ſich[ Berufung Ignatiews aber zum Kanzler oder Vize⸗ 
ausgezeichnet hate. Ferner ſah man unter den kanzler, feine Beivauung mit dem auswärtigen 
b Amte würde ein ſehr ernſthaftes Creignif fein und 
ö Was nun den Ausgang des Prozeſſes anbe⸗ es ſcheint nach den letzten Nachrichten, daß ange⸗ 
trifft, fo iff eine Anzahl der Angeklagten verurtheilt, ſichts der Haltung Europas gegenüber einer ſolchen 
zum Theil ſogar zu harten Strafen. Der größere] Eventualität, von dieſem ſchon ziemlich weit gedie⸗ 
Theil aber if freigeſprochen. Man muß nun ſa⸗ henen Plane doch wieder Abſtand genommen wor⸗ 


Aus der gleichzeitig ſeitens Oeſterreich⸗Un⸗ 
deren fie geſtern eine Verurtheilung erzielt hat, der] garns, Deutſchlands und Italiens erfolgten Aner⸗ 
Prozeß von Anfang an kein Aufſehen gemacht kennung des Königreiches Serbien und insbeſondere 
haben würde. Es handelt ſich darin um alltäg- aus dem Umſtande, daß die entſprechenden Inſtruk⸗ 
tionen der drei Vertreler dieſer Mächte in Belgrad 
In denjenigen Punkten, an welche ſich das faſt identiſch waren, zieht man, fo ſchreibt die „N. 
hervorragendſte Intereſſe des Publikums knüpft, iſt Fr. Pr.“, nicht mit Unrecht den Schluß, daß die 

\ Freiſprechung erfolgt. Die Anklage gründete ſich Beziehungen zwiſchen Wien, Berlin und Rom ſehr 
aauf den Art. 266 des Strafgeſetzbuchs, in welchem freundſchaftlich find. Als ein weiteres Symptom 
1 des Einvernehmens zwiſchen den drei Mächten wird 
| „Wegen Untreue werden beſtraft Bevollmid- | die Thatſache angeführt, daß die Vertreter Italiens 
\ tigte, welche über Forderungen oder andere Ver- im Auslande angewieſen wurden, bei allen in ihrem 


Wir fürchten ſehr, die Stellung dieſer Atien- geſprochen friedlichen Charakter tragen. 
geſellſchaften wird für die Zukunft ſehr erſchwert] lolaus, welcher am beſten weiß, auf welcher Seite 
werden, wenn tüchtige Männer, die zu dem Amt] die Sympathien feiner wilden Unterthanen zu ſuchen 
eines Aufſichtsrathes ſich wohl eignen, in die Lage] find, hindert fie jedenfalls durch ihre Einberufung, 
verſetzt werden, ein erfolgloſes, aber unelgennütziges] daß fie ſelbſt an den Kämpfen jenſeits der Grenze 
ſich betheiligen, und er gewinnt andererſeits die nö⸗ 
Das öffentliche Rechtebewußtſein befindet ſich voll⸗Ithige Mannſchaft, die auf ſein Gebiet übergetretenen 


kommen im Einklang mit dem Richterſpruch, der] Inſurgentenhaufen zu entwaffnen und zu interniren. 9 
Henn Geber und den größeren Theil feiner Mit⸗ Damit würde ſich auch die Reiſe des Serdars Ds wird es aber kaum anzuſehen fein, wenn die gion aus der Volksſchule um fo mehr Unzufried 


(Kriegsminiſters) Plamenge nach Wien erklären, da 


yu 
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das Telegramm des „W. T. B.“ aus Rom vom 
13., welches jo viel Aufſehen erregt, heute ſch eibt; 

Wie wir hören, entſtammt die Mittheilung des 
„W. T. B.“ aus Rom vom 13. d. Mets. über 
die Audienz des Herrn von Schloezer beim Papſt 
einer auswärtigen telegraphiſchen Agentur; ſchon 
aus dieſem Grunde wird es unmöglich ſein, die 
Bürgſchaft für die Richtigkeit des Inhalts jener 
Nachricht zu übernehmen. 

(Das „W. T. B.“ ſeinerſeits theilt heute 
mit, daß das fragliche Telegramm von der „Agence 
Stefani“ herrührt.) y : 

— Das Geſetz zur Unterdrückung der Poly- 
gamie unter den Mormonen iſt geſtern auch von 
dem Repräſentantenhauſe in Washington angenom⸗ 
men worden, nachdem der Senat bereits am 17. 
Februar der Bill ſeine Zuſtimmung gegeben hat. 
Daß Präſident Arthur das Geſetz, das aus der 
Initiative der republikaniſchen Partei hervorgegan⸗ 
gen iſt, ſanktioniren werde, daran darf man kaum 
zweifeln. Das Geſetz belegt Diejenigen, welche die 
vor Erlaß deſſelben eingegangene Doppelehe fort⸗ 
ſetzen, freilich nur mit einer Geldſtrafe von 300 
rund 36,000 M., 1879: 57,000 M., — 1880: Dollars oder 6 Monaten Gefängniß, entzieht ihnen 
80,000 M., im Jahre 1881 dagegen nur etwas aber das Wahlrecht und erklärt fie für unfähig gue 
über 55,000 M. If ſonach die Summe der] Bekleidung eines Amtes. Wer nach der Publikation — 
1881 überwieſenen Gelder eine weſentlich geringere, des Geſetzes der Polygamie ſchuldig befunden wird, 
als diejenige des vorhergehenden Jahres, fo iſt doc] der fol mit Gefängniß bis zu fünf Jahren und 
die Zahl der auf Geldüberweiſung gerichteten An⸗ Außerdem mit einer Geldbuße von 500 Dollar 
träge nahezu die gleiche geblieben. Dieſelbe betrug] beſtraft werden. Me i x 
1880: 221, 1881: 205. e zu . 
gewöhnten, i 
fen, in welchem ein 
iſt, dieſem zur Beförderung in die Heimath zu über⸗ 
geben. Bei Aufbewahrung der Erſparniſſe bis zur 
eigenen Heimkehr werden nicht allein die Zinſen der 
Zwiſchenzeit eingebüßt, ſondern häufig auch die er⸗ 
ſparten Gelder ſelbſt bei nächſter Gelegenheit wieder 
verausgabt. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ fopreibt: „Ueber die 
parlamentariſchen Arbeiten des Frühjahrs ſind feſte 
Beſtimmungen noch nicht getroffen, doch beſteht 
die Abſicht, die Berathungen des Landtages zu 
Oſtern auf längere Zeit zu unterbrechen und etwa 
Mitte April den Reichstag zuſammentreten zu laſſen, 
neben welchem ſpäter der Landtag ſeine nothwendig⸗ 
ſten Aufgaben erledigen würde.“ 

Hiernach ſcheint alſo eine Vertagung des Land- 
tags, welche nicht blos für die Oſterferien beſtimmt 
wäre, beabſichtigt zu ſein, fo daß der Reichstag zu⸗ 
nächſt in der zweiten Hälfte des April ohne die 
Konkurrenz des Landtags ſeine Arbeiten beginnen 
würde, während der Landtag die ſeinigen erſt ſpä⸗ 
ter wieder aufzunehmen hätte. 

Dem Zentrum redet das halbamtliche Blatt 
ins Gewiſſen, ſich nicht von der Fortſchrittspartei 
mit der Parole der „Trennung der Kirche vom 
Staat“ umgarnen zu laſſen; die „Prov.⸗Korreſp.“ 
ſagt darüber: 

Es kann dahingeſtellt bleiben, ob die katholi⸗ 
je Kirche ſelbſt ein ſolches, mit ihren Grundſätzen 
unvereinbares Verhalten billigen will; hier kommt 
nur die politiſche Seite der Sache in Betracht, und 
es leuchtet ein, wie verkehrt es in jeder Beziehung 
wäre, die Hoffnungen der Katholiken auf das Em⸗ 
porkommen der Partei zu gründen, welche ſich von 
jeher als entſchiedenſte Widerſacherin der Kirche er⸗ 
wieſen hat. Allerdings kann die katholiſche Partei 
auch fo ihre jetzige Machtſtellung im Staate belun⸗ 
den, aber es wäre die Macht der Zerſtörung und 
Zertrümmerung, nicht die Macht zum Erbauen, und 


die Regelung der Frage, was mit den Flüchtlingen 
ferner geſchehen ſolle, jedenfalls Gegenſtand längerer 
Unterhandlungen werden wird. Laut eines heute 
Mittag von Wien eingetroffenen Telegramms meldet 
die offtziöſe „Preſſe“, daß von einer Mobilifirung 
der montenegriniſchen Streitkräfte an unterrichteter 
Stelle nichts bekannt, auch von dem diplomatiſchen 
Vertreter Oeſterreichs in Cettinje hlerüber keine Mel⸗ 
dung eingelangt ſei. 

— Selt einer Reiſe von Jahren iſt vom 
Auswärtigen Amte die Einrichtung getroffen, daß 
deutſche Seeleute im Auslande ihre Erſparniſſe durch 
Vermittelung der deutſchen Konſulate in die Het- 
math gelangen laſſen können. Die Vortheile, 
welche dieſe Einrichtung den Seeleuten gewährt, ſind 
einleuchtend. Der Seemann ſpart dabei nicht allein 
die von Geſchäftshäuſern in derartigen Fällen er⸗ 
hobenen Proviſtonen, Verſicherungsgebühren ac, 
ſondern überdies die Portokoſten; auch wird auf 
Verlangen die zinsbare Anlegung des Geldes in 
der Heimath loſtenfrei vermittelt. Die Geſammt⸗ 
ſumme der von deutſchen Seeleuten bei den Kon- 
ſulaten eingezahlten Gelder betrug im Jahre 1878 


e 


nächſten K i 
ſches Konſulat zu erreichen in Brünn zu herrschen. Dort wurden fämmilich 
Morgenblätter konfiszirt, weil fle — die amtlt 
noch nicht beſtätigten Siegesnachrichten aus der Cri- 
vosele veröffentlicht und dadurch nach Anſicht ves 
Staatsanwalts militäriſche Bewegungen der äfter- 
reichiſchen Truppen verrathen hatten. Etwas Aehn⸗ 
liches wird aus Prag gemeldet. Den dortigen 
Blättern wurde die Weiſung zu Theil, keinerlei 
nicht offtzielle Berichte vom Schauplatze des Auf⸗ 
ſtandes, weder günſtige noch ungünftige, bei Straft 
der Konfiskation zu veröffentlichen. Die „N. Fr. 
Pr.“ bemerkt zu den Brünner Vorfällen mit bitte 
rer Ironie: \ . 
„Man konfiszirt unfire Blätter, wenn fle zum 
Haſſe und zur Verachtung aufreizen, und wenn ſie 
zur Liebe und zur Verehrung anfeuern, iſt es dem 
Brünner Staatsanwalte auch nicht recht. Die ern⸗ 
ſteſten Juriſtenſtirnen in ganz Europa werden ſich 
entrunzeln, wenn es anderwärts kund wird, daß 
man in einer öſterreichiſchen Provinzhauptſtadt 
ſämmtliche Siegesnachrichten konfiszirte, weil dies 
eine Preisgebung militäriſcher Gehermniffe vorſtell 
Am Ende wird vielleicht ein Staatsanwalt noch b 
antragen, jeden öſterreichiſchen Offizier, welcher ei 
Inſurgentenneſt zerſtören läßt, einzuſperren — we⸗ 
gen boshafter Beſchädigung fremden Eigenthums. 
Es iſt ein Glück, daß man in Brünn von der Leip. 
ziger Schlacht bereits Kenntniß hat, heutzutage dürft 
eine fo große militäriſche Bewegung gar nicht meh 
verrathen werden!“ 8 TA 
Paris, 12. März. Voriges Jahr hatte » 
Senat in das Geſetz, welches den unentgeltlichen, 
obligatoriſchen Laienunterricht einführt, das Amen⸗ 
Dement Jules Simon eingefügt. Dieſes ſchreil 
vor, daß in der Volksſchule die Pflichten gege 
Gott und das Vaterland gelehrt werden ſollen 
Die Kammer ſtrich dieſes Amendement und geſter 
nahm nun der Senat, welcher inzwiſchen durch Er⸗ 
neuerung eines Drittels feiner Mitglieder eine di 


ne 
en, 


Die Bezie⸗ 


im Intereſſe der eigenen Erhaltung das Geſetz an⸗ 
zunehmen und ſo dem unheilvollen Zwieſpalt m 
der Kammer ein Ende zu machen. Anſtatt R 
gion wird demnach fortan laut dieſem Geſetz Zivil⸗ 
moral und Geſetzeskunde gelehrt werden, wozu ſchon 
verſchiedene Handbücher und „Katechismen“ abge⸗ 
faßt ſind. In einem derſelben wird die Sta 
verfaſſung erklärt und dabei nachgewieſen, daß 
Senat eigentlich das fünfte Rad am Wagen ſe 
Die Abſchaffung des Senats iſt demnach in 
Augen der Regierenden unvermeidlich und die 
natoren haben ſich durch ihr Votum nur eine © 
genfriſt errungen. e 
Beim Volke wird die Verbannung der R 


wallen, nur „Weile heit und Mäßigung“ können das 
allſeitig erſehnte Ziel, einen wahren und dauernden 
Frieden, erreichen laſſen. 

— Die „Germ.“ hat auf eine Anfrage in 
Paderborn betreffs der Biſchofswahl die telegraphi⸗ 
ſche Antwort erhalten: d 

„Beim Kapitel keine Wahl. Nichts 
Neues.“ 

— Wie die „Prov.-⸗Korreſp.“ meldet, erfreut 
fic) unſer Kaiſer fortdauernd cines erwünſchten Wohl⸗ 
befindens. 

— Der Fall ift jedenfalls felten, wenn nicht 
gar ein Unikum, daß das ſo vorſichtige „W. T. 
B.“ ein ofſtziöſes Dementi erhält. Als etwas an- 


Die Maßregel, welche 


Fürſt Ni⸗ 


„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in Bezug auf heit hervorrufen, als zugleich der hier ungen» 


